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BAD BENTHEIM. Das Licht
in dem kleinen Raum ist ge-
dämmt, die Spannung im Pu-
blikum spürbar. Langsam
gleitet der runde Kreis aus ul-
traviolettem Licht über die
41,2 x 49,5 Zentimeter des
Kunstwerkes. „Schauen Sie,
dieser Baum hier zum Bei-
spiel ist nachträglich in das
Bild eingefügt worden“, sagt
Prof. Dr. Nils Büttner. Unter
dem speziellen UV-Licht wer-
den schwarze Flecken sicht-
bar. Der Beleg dafür, dass die-
se Farbpigmente jünger sind,
als die anderen.

Dr. Nils Büttner ist Profes-
sor an der Staatlichen Akade-
mie der Bildenden Künste in
Stuttgart, arbeitet dort in der
Fachgruppe Kunstwissen-
schaften-Restaurierung. Am
Mittwochabend steht er im
Museum am Herrenberg in
Bad Bentheim und spricht
vor geladenen Gästen aus
Kultur und Politik über die
Neuerwerbung, die Kurator
Helmut Schönrock schlicht
als „kleine Sensation“ be-
schreibt: Das Gemälde „Was-
serfall mit Burg Bentheim
von Nordwesten“ des be-
rühmten niederländischen
Malers Jacob van Ruisdael
(1628 - 1682). Nach dem Bild
„Burg Bentheim von Nord-
westen“, das inzwischen in
der Burg hängt, der zweite
Ruisdael in Bad Bentheim.

„Wir waren schon lange auf
der Suche nach einem Ruis-
dael mit Bentheimer Moti-
ven“, erklärt Helmut Schön-

rock. „Dazu gehört auch
Glück, denn es sind nicht so
viele auf dem Markt.“ Bei ei-
ner Auktion im November
vergangenen Jahres hatten
sie Glück. Museums-Stifter
Rolf Sawatzki, in dessen Auf-
trag Kurator Helmut Schön-
rock nach einem entspre-
chenden Bild in Auktions-
häusern weltweit gesucht
hatte, kaufte das Bild an und
überlässt es dem Museum als
Dauerleihgabe.

Beschrieben ist „Wasserfall
mit Burg Bentheim von
Nordwesten“ unter anderem
in dem Buch „Jacob van Ruis-
dael in Bentheim – Ein nie-
derländischer Maler und die
Burg Bentheim im 17. Jahr-

hundert“, das Prof. Büttner
1993 gemeinsam mit seinem
Kollegen Gerd Unverfehrt
veröffentlicht hat. Auf Anfra-
ge erklärte sich der Fach-
mann bereit, das Bild ge-
meinsam mit seinem Team in

Stuttgart zu untersuchen.
Das Urteil: Es ist echt,
stammt aus dem 17. Jahrhun-
dert und wurde mehrfach
restauriert, da etwa Pigmen-

te aus dem 19. Jahrhundert
gefunden wurden. Der Mal-
grund ist aus Mahagoni-
Holz.

Rolf Sawatzki ist stolz auf
die Neuerwerbung: „Ich ken-
ne keinen zweiten Ort, wo
zwei Gemälde von Ruisdael
hängen.“ Auch Bad Bent-
heims Bürgermeister Dr. Vol-
ker Pannen zeigt sich erfreut:
„Ich habe schon lange Ihren
Wunsch verspürt, einen zwei-
ten Ruisdael nach Bad Bent-
heim zu holen.“ Der Künstler
Jacob van Ruisdael hat laut
Prof. Büttner insgesamt 32
Ansichten der Burg Bent-
heim angefertigt. In einem
hochinteressanten Vortrag
ging Büttner unter anderem

darauf ein, warum Ruisdael
ausgerechnet in Bentheim
gemalt hat. Laut dem Kunst-
experten sind die Gemälde,
die die Burgstadt zeigen, zu
einer Zeit entstanden, in der
der Sandsteinimport aus
Bentheim florierte, unter an-
derem ist die Außenfassade
des Amsterdamer Rathauses
in den 1650er Jahren aus
Bentheimer Sandstein ge-
baut worden. Für die Unter-
nehmer könnten Ansichten
aus der Gegend, aus der der
Sandstein kam, durchaus in-
teressant gewesen sein und
Ruisdael wollte seine Gemäl-
de natürlich verkaufen.

Etwas Eigenartiges fällt
dem Betrachter allerdings
auf: der Wasserfall. „Es sind
mehr als dreihundert Was-
serfall-Bilder erhalten, die
mit dem Namen Ruisdael
verbunden sind“, sagt Prof.
Büttner. Doch einen entspre-
chenden Wasserfall gibt es in
der Umgebung der Burg
nicht. Diesen hat der Künst-
ler hinzugefügt, Ruisdaels
Kunden schätzen seine Was-
serfälle, weshalb die Bilder
auch preislich deutlich über
denen anderer Künstler la-
gen.

Musikalisch umrahmt
wurde die Präsentation
durch das wunderbare Gei-
genspiel von Rolf Sawatzkis
Tochter Diana.

Helmut Schönrock wird
am Sonnabend um 18 Uhr
und am Sonntag um 11 Uhr
das Gemälde allen Interes-
sierten vorstellen und Einbli-
cke in die niederländische
Kunst des 17. Jahrhunderts
geben. Die Präsentation dau-
ert jeweils eine Stunde. Der
Eintritt und die Führung sind
kostenlos.

Die normalen Öffnungszei-
ten des Museums, Am Her-
renberg 1 in Bad Bentheim,
sind mittwochs und freitags
von 14 bis 18 Uhr sowie sonn-
abends und sonntags von 12
bis 18 Uhr.

„Kleine Sensation“ für Bad Bentheim
Museum am Herrenberg kauft Ruisdael-Gemälde mit der Burg als Motiv

Das Bild „Wasserfall mit
Burg Bentheim von Nord-
westen“ ist damit der
zweite Ruisdael, der in der
Burgstadt hängt. Am
Mittwochabend stellten
das Museum und der
Kunstexperte Prof. Dr.
Nils Büttner aus Stuttgart
das Gemälde vor.

Von Jonas Schönrock

Hat das Bild
gekauft: Rolf
Sawatzki

Hat das Bild
ersteigert:
Helmut
Schönrock

Hat das Bild
untersucht:
Prof. Dr. Nils
Büttner

Seit Mittwoch im Museum am Herrenberg  in Bad Bentheim: Das Ruisdael-
Gemälde „Wasserfall mit Burg Bentheim von Nordwesten. Fotos: Jonas Schönrock 

 Aus
dem
Landkreis

 Sekretariat: 707-300
 Fax: 707-350
 E-Mail: redaktion@gn-online.de
 Irene Schmidt (is) 707-340
 Andre Berends (ab) 707-346
 Steffen Burkert (sb) 707-329
 Carolin Ernst (ce) 707-312
 Laura Fühner (lf) 707-349
 Friedrich Gerlach (fg) 707-332
 Henrik Hille (hi) 707-351
 Thomas Kriegisch (tk) 707-333
 Detlef Kuhn (dk) 707-336
 Rolf Masselink (rm) 707-337
 Rainer Müller (ram) 707-441
 Norman Mummert (nom) 707-341
 Manfred Münchow (mm) 707-334
 Jonas Schönrock (jo) 707-345
 Andre Stephan-Park (as) 707-348
 Oliver Wunder (ow) 707-347

Der kurze Draht zur Lokalredaktion

�
05921

ch muss es leider zuge-
ben: Ich habe überhaupt

keinen grünen Daumen.
Gartenarbeit und Pflan-
zenpflege gehören nicht zu
meinen Kernkompeten-
zen. Einmal habe ich es so-
gar geschafft, einen Kaktus
durch mangelnde Bewäs-
serung in die ewigen Jagd-
gründe zu schicken. Um so
bemerkenswerter ist, dass
ich mich gartentechnisch
gerade voll im Angriffsmo-
dus befinde. Mein Ziel ist
der sogenannte „Cydalima
perspectalis“, weniger wis-
senschaftlich auch Buchs-
baumzünsler genannt.
Zwar wusste ich bis vor
Kurzem noch gar nicht,
dass es diese kleinen Fies-
linge gibt.

Nach einer Frage unse-
rer besser informierten
Nachbarn, ob die Plage-
geister auch unseren
Buchsbäumen zu Leibe rü-
cken, tue ich nun dasselbe
bei den genannten Tieren.

Der Buchsbaumzünsler
ist ein Kleinschmetterling,
dessen Raupen durch
Kahlfraß massive Schäden
an Buchsbäumen verursa-
chen können. Und die klei-
nen Biester haben derzeit
Hochkonjunktur, leider
auch in unserem Garten.
Bei genauerem Hinsehen
habe ich die charakteristi-
schen Kahlstellen und Ge-
spinste entdeckt. Die Re-
cherche im Internet ergab,
dass der „Cydalima per-
spectalis“ nicht nur massi-
ven Schaden anrichten
kann, sondern zudem auch
gar nicht so einfach zu be-

I

kämpfen ist. Zumal es in
der Natur offenbar keine
natürlichen Feinde gibt.
Das Internet-Lexikon „Wi-
kipedia“ sagt: „Eine Dezi-
mierung der Raupen durch
Vögel findet wegen der Gif-
tigkeit der Futterpflanze
kaum statt.“ Das ist blöd,
also müssen wir selbst ran.

Der sortierte Fachhan-
del hält zwar einiges an
Mittelchen gegen die
Schädlinge bereit. Weil die
kleinen Raupen offensicht-
lich aber gerade in Hoch-
form sind und die Nachfra-
ge nach diesen Mitteln ent-
sprechend groß ist, sind
die gar nicht so einfach zu
bekommen.

Mir hat ein Experte gera-
ten, eine Woche nach dem
ersten Angriff mit dem
Sprühmittel noch einmal
nachzulegen. Dann sollen
die Aussichten, den Züns-
ler zunächst einmal loszu-
werden, gar nicht so
schlecht sein. Hoffentlich
wissen das auch die klei-
nen Plagegeister.

Für drei unserer gelieb-
ten Buchsbäume könnte
allerdings jede Hilfe zu
spät kommen – die sehen
überhaupt nicht gut aus.
Die meisten der kleinen
grünen Blätter haben die
Raupen bereits verspeist.

Guten Morgen!

Kleine Fieslinge

Martin
Lüken
kämpft
gegen den
Buchs-
baumzüns-
ler.

NORDHORN Der am
Pfingstmontag tot aus dem
Vechtesee geborgene 24-
jährige Afghane ist ertrun-
ken, teilte die Polizei am
Donnerstagmittag mit. Ei-
ne Obduktion ergab darü-
ber hinaus keinerlei Hin-
weise auf ein Fremdver-
schulden am Tode des jun-
gen Mannes. Der 24-jähri-
ge hatte am Samstagnach-
mittag im Vechtesee geba-

det, obwohl er nicht
schwimmen konnte. Nach-
dem er dann plötzlich ver-
schwand, suchten Polizei,
DLRG, die Wasserrettung
Rheine und das THW nach
dem Mann (die GN berich-
teten). Dabei kamen auch
Suchhunde und ein Sonar-
boot zum Einsatz. Der jun-
ge Afghane wurde am
Montagmittag gefunden
und aus dem See geborgen.

Polizeibericht

Obduktion: 24-jähriger Flüchtling
ist im Vechtesee ertrunken

SALZBERGEN. Die Graf-
schafter Kolpingsfamilien
veranstalten am Sonntag
ihren Familientag in Salz-
bergen. Mit Kaffee und Ku-
chen beginnt die Veran-
staltung um 15 Uhr im Kol-
ping-Bildungshaus. Im An-
schluss stellt der Hauslei-

ter und Diözesansekretär
Markus Silies das Bil-
dungshaus sowie das neu
errichtete „Haus am See“
vor. Der Abschluss ist ein
Gottesdienst mit dem Be-
zirkspräses Pfarrer Hubert
Bischof in der Kapelle ge-
gen 17 Uhr.

Meldungen

Familientag der Kolpingsfamilien
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gn BAD BENTHEIM. Rund
550 Fahrzeuge haben die Ein-
satzkräfte von Polizei, Zoll,
Gewerbeaufsichtsamt, Bun-
desamt für Güterverkehr, der
niederländischen Polizei,
dem grenzüberschreitenden
Polizeiteam, dem Umweltmi-
nisterium sowie des Land-
kreises am Mittwoch auf dem
Rastplatz Waldseite-Süd kon-
trolliert. Das teilt die Polizei-
inspektion in Lingen gestern
mit. Die Bilanz: Insgesamt
107 Ermittlungsverfahren
wurden eingeleitet.

In 16 Fällen wurde gegen
das Betäubungsmittelgesetz
verstoßen, neun Fahrer stan-
den unter Drogeneinfluss.
Insgesamt beschlagnahmte
die Polizei 37 Gramm Mari-
huana und Canabis. Vier wei-
tere Fahrer konnten den Be-
amten keinen Führerschein
vorlegen. 18 Fahrzeuge wie-
sen erhebliche technische

Mängel auf, sieben Schwer-
lasttransporter waren ohne
Genehmigung unterwegs, 13
Fahrzeuge waren entweder
über- oder falsch beladen.
Weiter stellten die Kontrol-
leure 15 Verstöße gegen das
sogenannte Fahrpersonal-
recht fest. In einem Fall saß
ein Fahrer bereits über 15
Stunden ohne Unterbre-
chung hinterm Steuer.

Bei vier Kontrollen kam
den Beamten der Verdacht
auf, dass sie es mit einreisen-
den Einbrechern zu tun ha-
ben. Die Informationen wur-
den an die zuständigen Er-
mittler weitergegeben.

„Das Gesamtergebnis
zeigt, dass das Straftatenauf-
kommen in der Grenzregion
vielschichtig ist. Kontrollen
und eine hohe Polizeipräsenz
sind dort unerlässlich“, resü-
miert Polizeichef Karl-Heinz
Brüggemann.

550 Fahrzeuge
unter der Lupe

Polizeichef: Großkontrollen unerlässlich

107 Ermittlungsverfahren hat die Polizei nach der Großkon-
trolle auf dem Rastplatz Waldseite-Süd eingeleitet.  Foto: Konjer

NORDHORN. Spätestens seit
dem Hollywood-Film „Rain
Man“ aus dem Jahr 1988 sind
Autisten einer breiteren Öf-
fentlichkeit bekannt. In der
Grafschaft leben einige Dut-
zend von der schweren Ent-
wicklungsstörung Betroffe-
ne. Unterstützung finden sie
seit Längerem in einer Selbst-
hilfe-Gruppe (die GN berich-
teten) und nun auch in einer
Autismus-Ambulanz am Oot-
marsumer Weg in Nordhorn.
Nach dem DRK hat die Le-
benshilfe eine eigene Ein-
richtung aufgebaut. Zwar
nimmt die neue Ambulanz
offiziell erst im September
die Arbeit auf, bereits jetzt
sind aber Betroffene in Be-
handlung.

„Wir haben 70 Klienten al-
ler Altersstufen. Die meisten
kommen aus der Grafschaft,
es sind aber auch Westfalen
und Emsländer darunter“,
sagt Dieter Dinkhoff, Abtei-
lungsleiter der Autismus-
Ambulanz. Sein Ziel ist es, die
Betroffenen auf die Heraus-
forderungen des Alltags vor-
zubereiten. Denn einige Au-
tisten haben Schwierigkei-
ten, mit anderen Menschen
zu sprechen. Eigentlich
harmlose Fragen können Au-
tisten eventuell überfordern.
In der Therapie wird ihnen
beigebracht, wie sie Stress
künftig vermeiden und mit
ihren Mitmenschen ent-
spannt kommunizieren.

Um die Autisten zu errei-
chen, wird in der Therapie

meist ihre Kreativität ange-
sprochen. Dementsprechend
wirkt die Ambulanz ein we-
nig wie ein Jugendtreff. Im
Materialraum stehen Brett-
spiele bereit und eine Tüte
mit Luftballons liegt im Re-
gal. In den Behandlungszim-
mern wird mit dem Xylofon
musiziert oder auf einer Staf-

felei gemalt. Durch die krea-
tive Betätigung bauen die
Therapeuten einen Kontakt
zu ihren Klienten auf. Zudem
verbessern sich dadurch die
kognitiven Fähigkeiten der
Betroffenen.

Um die Beine der Autisten
wuselt in der Ambulanz un-
terdessen immer wieder ein
kleiner brauner Hund na-
mens „Nelli“. Er ist kein aus-
gebildetes Therapietier. Sei-
ne Anwesenheit bleibt jedoch
nicht ohne Effekt. „Das Tier
hat eine positive Wirkung auf
die Klienten und ihre weitere
Entwicklung. Einfach da-
durch, dass es da ist“, sagt
Ambulanz-Mitarbeiterin
Beatrix Reinecke. Sie küm-
mert sich mit drei Kollegin-
nen und Abteilungsleiter
Dieter Dinkhoff nicht nur um
die Autisten selbst, sondern
auch um deren Familien. „So-
gar mit Einrichtungen wie
Schule und Arbeitgeber neh-
men wir Kontakt auf. Nur
wenn alle an einem Strang
ziehen, können wir unseren
Klienten helfen“, meint Dink-
hoff.

Lebenshilfe baut
Autismus-Ambulanz auf

Einrichtung unterstützt bereits 70 Betroffene in Nordhorn

Von Andre Stephan-Park

Das Konzept der Autismus-Ambulanz erläuterten Abtei-
lungsleiter Dieter Dinkhoff (3. von rechts) und Lebenshilfe-
Geschäftsführer Thomas Kolde (Mitte). Foto: Konjer

„Nur wenn alle an
einem Strang ziehen,
können wir unseren

Klienten helfen“
Dieter Dinkhoff
Abteilungsleiter


